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KomBdienpolilfk.
Die „Arbeiterregierung* in  England hat dem 

Kapitalismus die notwendigen Dienste geleistet Sie 
ist nun gegangen worden. A n n er Macdonald, bei 
aller Bemühung, das englische Kapital würdig zu 
vertreten, wird er zum Schluß noch des Bolsche­
wismus verdächtigt Und nun kommt etwas Lieb­
liches, etwas das hervorragend geeignet ist, die 
Komödienpolitik der 2. Internationale ebenso wie die 
der 3. Internationale in e i n e m  Stßck zu sehen:

I. Szene: Sinowjew am 11. Oktober:
.W arum  läßt die englische Bourgeoisie unsere 

Anleihe fallen ? Uber die Frage der Anleihe wird 
viel Unsinn geredet. Die L e i t a r t i k e l  s a g e n  
a u s  D e m a g o g i e ,  e s  s e i e i n e A n 1e i h e  
f ü r  d i e  K o m i n t e r n .  Ieder v 
daß das Unsinn is t  Die Liberalen und Konser­
vativen wissen sehr gut, daß es sich um die An- 

. leihe zur Wiederherstellung der Volkswirtschaft 
in unserm  Lande und nicht um die Komintern 
handelt jeder weiß, daß, wenn sie der Sowjet- 
regierung eine Anleihe gewähren, ihre Einlage 
s e h r  s o l i d e  g e d e c k t  ist. Jeder dieser Herr­
schaften begreift, daß der Vertrag, den Macdonald 
und Rakowski Unterzeichneten, für sie n i c h t  
u n v o r t e i l h a f t  i s t  Wir sind selbst nicht 
entzückt davon. E r hat innerhalb unserer eigenen 

' Reiben eine gewisse Opposition hervorgerufen, 
da  e r  zuviel Konzessionen den Engländern ge- 
w f lv t i .

Die Behauptung, daß es gefährlich sei, in die 
Anleihe für die Sowjetunion 30 bis 40 Millionen 
Pfund zu investieren, ist sinnlos.. Unser Regime 
ist h ö c h s t  g e f e s t i g t / u n d  di« . G a r a n t i e ,  
die unsere Regierung gibt, ist s o l i d e r  als die 
vieler anderer Mächte. Vom kommerziellen Ge­
sichtspunkt aus ist die Anleihe für die englische 
Bourgeoisie sehr vorteilhaft

M an m uß gestehen, Herr Sinowjew versteht es, 
seine Ware anzupreisen. E r ist allerdings auch 
Vorsitzender der 3, Internationale; aber er kann 
eben reden so, e r kann auch reden anders.

2. Szehe: Macdonald läßt einen abgefangenen 
Brief Sinowjews veröffentlichen und offiziell dagegen
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protestieren, fo  'dem dieser Sinowjew von den eng­
lischen Kommunisten kom munistische Pflichter­
füllung im £m n  der 3. Internationale fordert.

3. S zen e : 27. Oktober:
Heute wird die Antwort der Sowietregierung 

auf die englische Note betreffend den Brief Sinow­
jews an  die Kommunistische Partei Englands 
veröffentlicht Die russische Regierung bezeichnet 
den Brief a lse ine  u n  v e r  s c  h ä  m te  F ä l s c h u n g ,  
verlangt eine angemessene Entschuldigung und 
Bestrafung der beteiligten Beamten und Privat­
personen und beantragt ferner die Herbeiführung 
der Entscheidung eines Schiedsgerichtshofes über 
die Echtheit des Briefes.

S i n o w j e w  selbst erklärt gleichfalls in einem 
Schreiben an den englischen Gewerkschaftskongreß, 
der ihm zugeschriebene Brief sei eine g r o b e  
F ä l s c h u n g  und augenscheinlich ein Wahl- 
manöver.

Fälschung hin, Fälschung Her, die Proletarier 
werden staunen, m it welchem Eifer der Vorsitzende 
der 3. Internationale sich wehrt gegen die unge­
heuerliche Beschuldigung, im Sinne der 3. Interna­
tionale gewirkt haben zu sollen.

Natürlich, e r m u ß  das, weil er eben gleich­
zeitig kapitalistisch und kommunistisch sich gehaben 
will. Und jeder Kapitalist treibt Schacher mit aller 
A rt Waren, w enn's nur was einbringt. A ber Pro­
letarier müßten ausspucken vor dieser A rt Waren­
politik.
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Solchergestalt toll die Solidarität aussehen, die 
Ihr Euren Gefangnen der AAÜ. und KAP. und 
allen anderen Rev< utionären erweist. Dieselbe wird 
dann nicht verfehlt i, die in unsern Herzen glimmen­
de Glut in lichtei ohe Flammen der Begeisterung 
anzufsehen und iese Flammen — Brüder und 
Schwestern, lasset ie in unseren Käfigen verlöschen, 
denn sie sind diei Haupttriebfeder, die uns jenes 
Augenblickes ausfcrren läßt, dessen Eintreten wir 
heia ersehnen, ang strengten Ohres erlauschen und 
heute schon in |  h t weiter Ferne ahnen, d e n n : 

Schon krümm) sich in gewaltigen Wehen 
D er schwangeren Gese 
A us derem Schöße wird

Ehi Brief Hiserer polilhdwn Gefangenen.
Braunschweig, im Gefängnis, den 6. Juni 24 

A n die ,
.  Allgemeine Arbeiter-Union und Kommunistische

• Arbeiter-Partei Deutschlands.
Liebe Genossen und Genossinnen!

Sind wir auch durch das gastliche Umfangen 
der Katakomben einer ebertmischen Theaterrepublik 
behindert, m it Euch Seite an Seite, Schulter an 
Schalter In gem einsam er Kampffront um  die Ver­
wirklichung unserer historischen Aufgaben zu kämpfen 
und zu streiten, so können es doch trotz alledem 
die uns trennenden M auern — und mögen sie sich 
noch so hhnmelwäris türm en — nicht verhindern, 
daß sich unsere Gedanken über sie hinwegschwingen. 
geraden Wegs zu Euch, zu Euch, unsern Brüdern 
und Schwestern, m it denen wir gemeinsam  fühlen 
und denken, m it denen wir eins sind.

N i c h t ,  d a t  w i r  E u c h  e i n e n  Kl a g e - »  
b r i e f  v i e  I l e i c h T f i b e r  d i e  n i c h t s n  ü t z i g e ,  
s c h i k a n ö s e  B e h a n d l u n g  d e r  w e i ß e n  
B e s t i e n  v o n  K e r k e r m e i s t e r  s e n d e n  
w o l l e n ,  n e i n ,  f f i r  d e r e n  T u n  u n d  L a s s e n  
h a b e n  w i r n  u r ,  wie es  revolutionären Kämpfern 
0ezlemf,«ein festes Aufeinanderbeißen d e r Zähne und 
die g r e n s e n l o a n B t e  V e r a c h t u n g ,  was  uns

Die Neubeglückende, mächtig und stark. 
D ann Brüder, morgnet der Tag der Sühne, 
Wo i«okiUoh4rlr fordern Blut um Blut,
Wo verschwinden von der Lebensbtlhne 
AH’ die von gemeiner Schanderbrut.

Es lebe die Diktatur des Proletariats!
E s lebe die proletarische Revolution t 

* Es lebe die Weltrevolution!

Aus der Partei
jUiium! Streikende, Hungernde!

Ein Genosse aus Spandau schreibt uns:
Für wen streikt ihr, für wen hungert ih r?  Von 

wem werdet ihr unterstützt? Wo bleibt das Geld, 
das euch gehört? Hört her! Die Kommunistische 
Jugend hat zur Unterstützung der streikenden Chemie- 
und Anilinarbeiter auf Listen gesam m elt Die A r­
beiterschaft muß endlich erkennen, daß Streiken um 
bessere Lebensbedingungen innerhalb dieser kapita­
listischen Gesellschaftsordnung cin Nonsens is t  
KämpH um die Beseitigung des Profitsystems, des 
fluchwürdigsten aller Systeme, der Ausbeutung von 
M enschen durch Menschen. Wenn ihr schon' um 
Illusionen kämpft und es wird für euch gesammelt, 
so merkt euch, wo dieses Geld hinkom m t Die Bonzen 
m üssen doch erhalten werden, darum bleibt ein 
Teil des gesammelten Geldes im Verwaltungsbezirk, 
es schlucken die Sekretariate mit ihreirftngestellten 
usw., und den schäbigen Rest bekommen dann end­
lich angeblich die lieben Streikenden. Arbeiter, seid 
ihr damit einverstanden?

Seht endlich Mar, jagt die Parlamentsaffen, Ge­
werkschaftsbonzen, gesetzt Betriebsräte, die alle­
samt nur mit dem Kapital auf eure Ausbeutung 
bedacht sind! Kampf diesem Parasitengesindel. 
Schließt euch im Betrieb zu den Betriebsorganisa­
tionen zusammen und nehm t den Kampf auf zur 
Verwirklichung des Rätesystems und zu r Eroberung 
der Produktion. N ur so werden die auskömmlichen 
Lebensbedingungen aller Schaffenden geregelt.

Achtung t
Der ehemalige Genosse D  o  11 i n g  ist aus der 

P y te i Union wegen groben organisations-
schadigenden V erhaltens ausgeschlossen.

Wirtschaftsbezirk Groß-Berlin.
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Vernichtung des kapita- 
Errichtung der Diktatur

Der Kampf um die FuflerfcriNM L
Ein Genosse aus Spandau schreibt uns:
Wenn bezahlte Posten geschaffen werden, so ist 

die Korruption schon  von vornherein gesichert Die 
M oskauer sehn, daß sie durch den Beschluß auf 
dem 5. Weltkongreß (mit aller Macht die gewerk­
schaftliche Einheit zu schaffen) die Grundfesten der 
Partei erschüttert baben. Um nun die lieben Schäf- 
lein besser zu bearbeiten, werden in den einzelnen 
Unterbezirken -besoldete Führer gewählt. D er Kampf 
um die Futterkrippe ist furchtoar. W enn sich  so 
lange alles geefriiekt hat, der eine halte keine Zeit, 
der andere fühlte sich n icht fähig, so  haben die 
G ernegro tkn  jetzt alle Zeit fühlen sich je tz t mit 
einem  Male alle a ls  die B erufensten ,

Also, Genossen der KPD., Antige*verkschattier, 
Antiparia nientarier, fühlt ihr euch denn iu diesem 

I Dreckhauien noch weiter w ohl? Der Ve*such, euch 
in die Gewerkschaften zu zwingen, wird gemacht. 
Wird damit bei euch ,auch  nichts erre ich t?  Werfen 
sie euch auf andere A rt den Köder vor? Laufen 
lassen sie euch nicht, denn auf Klarheit wird jj 
nicht gesehen. Die M oskauer brauchen die größt 
zahlende Masse. Schüttelt den Reformismus ab. 
Den ehrlichen Revolutionären rufen wir zu: Nehmt 
als Grundlage für den Kampf den Betrieb, kämpft 
um die Produktionsmittel. Tod oder Leben ist für 
die Arbeiterklasse die Parole. Kampf um Führer­
interessen bringen keine Befreiung.

gewaltigen
llschaft Leib und Mark, 

auferstehen

Aus der Internationale.
Hn den Kongreß der Internationale der 

kommunküsdien Arbeiter-Parteien!
B r a u n s c h w e i g ,  den 6. Juni 1924 

D er T agung  des Kongresses der Internationale 
der kommunistischen Arbeiter-Parteien senden wir 
unsere brüderlichsten Grüße aus düsteren Kerker­
m auern und wünschen, daß der Kongreß ersprießliche 
Arbeiten leisten möge und den revolutionären Ar­
beitern der Welt den Weg zu ihrer Befreiung auf­
zeigen mag. Auch hoffen wir, daß die K.A.L als 
die Führerin und tapfere Vorhut der proletarischen 
Revolution, der Weltrevolution, aus dieser Tagun; 
hervorgehen mag und sich dieser großen Anforderung 
bewußt sei.

Es lebe die Diktatur des Proletariats!
E s lebe die proletarische Revolution!

6 s  lebe die W eltrevolution 1 
Die politischen Gelangenen der A.A.U.D. u. K .A .P.D

Wegen
Erklärung.

Organisations-Sabotage und Unter-
[ schlagungen sind K ä t e F r  i e d  1 a n d e r  unc 

W. D o l T i n g  aus der K.A.I. ausgeschlossen.
Wir warnen vor beiden.

I Engere Exekutive der K.A.I.

IDai ist die Republik?
Demokratie ist die Herrschaft des Kapitals, das 

so stark i s t  so verankert in den Auffassungen der 
V olksmasscn, daß es sich den Luxus erlauben kann, 
ihnen die Freiheit zu gewähren, über die Staats­
angelegenheiten zu reden. Eine weitergehende Demo­
kratie gibt es in der modernen Geschichte nicht, denn 
wo die V o l k s m a s k e n  n u r  e i n e  M i e n e  
m a c h e n ,  a u s  i h r e r  R e d e f r e i h e i t  d a s  
B e s t i m m u n g s r e c h t  ü b e r  d e n  S t a a t  
g e g e n  d e n  W i l l e n  s e i n e r  k a p i t a l i s t i ­
s c h e n  B e h e r r s c h e r  z u  d e d u z i e r e n ,  
g e h t  d i e  D e m o k r a t i e  f l ö t e n .  Die moderne 
Demokratie ist eine Kulisse der Kapitalherrschaft.

Es ist überhaupt unsinnig, anzunehmen, man 
könne auf friedlichem Wege, durch reine Agitation, 
ohne Revolution das Mißtrauen der Volksmassen 
gegen ihre eigenen Kräfte überwinden. Nur in der 
Revolution können die Vorderreihen der Arbeiterschalt 
die Mehrheit der Volksmassen mit sich reißen.

Die Revolution besteht darin, daß sie ein Bürger- 
kneg ist, und Klassen, die sich mit Kanonen und 
Maschinengewehren bekämpfen, verzichten auf das 
Homerische Rededuell. Die Revolution diskutiert nicht 
mit ihren Feinden, sie zerschmettert sie, die Konter­
revolution tut dasselbe und beide werden den V or­
wurf zu tragen wissen, daß sic die Geschäftsordnung 
des deutschen Reichstages nicht beachtet haben. Die 
Rateregierung ist keine demokratische Regierungsform, 
sie ist die Form, der Arbeiterregierung, sie zeigt klar 
ihren Klassencharakter, verhüllt ihn nicht mit demo­
kratischen Phrasen, aber sie ist gleichzeitig die Re­
gierungsform, in der sich der Wille der revolutionären 
Arbeiterklasse klar, unzweideutig und rücksichtslos 
ausdrücken kann.*
(Karl R a d e k :  Die Entwicklung des Sozialismus 

von der W issenschaft zur T a t  1M9.)
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Die Entscheidung.
Vor« zwei Jahren, a ls der Streit zwischen K.A.P. 

und Moskaif noch heftig brannte, schrieben wir, daß 
e r s t  wenn m Deutschland der entscheidende Kampf 
zwischen Kapital und Arbeit wieder ausbrechen 
würde, diese Entscheidung durch die Erfahrung das 
deutsche und das Weltproletariat lehren würde, wer 
Recht hatte, die dritte Internationale oder die K.A.P.

Die Zeit ist jetzt gekommen. Der Entscheidungs­
kampf zwischen Kapital und Arbeit wird jetzt aus- 
gefochten werden.

Und jetzt werden wir die Früchte der Taktik 
sehen. *

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  m e i n t e ,  daß 
eine kommunistische Republik von Arbeitern u n d  
B a u e r n  errichtet werden würde. W ir me i n t e n ,  
daß die Bauern dem Kommunismus feindlich sind 
und bleiben. _ •

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  m e i n t e ,  daß die 
Arbeiter in den Gewerkschaften bleiben, wi r ,  daß 
sie Betriebsorganisationen errichten und die Gewerk­
schaften vernichten sollten.

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  me i n t e ,  daß die 
deutschen Arbeiter den Parlam entarism us behalten, 
wi r ,  daß sie ihn aufgeben sollten.

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  me i n t e ,  daß 
eine politische Partei und eine Gruppe von Führern 
das Proletariat mitschleppen sollten. W ir ver­
urteilten Partei- und Führerdiktatur weil das west­
europäische Kapital sogar in seinem Untergang zu 
stark i s t  W ir forderten die kommunistische Be- 
wußtwerdung eines übergroßen Teils der /Arbeiter, 
den Kampf von unten herauf, die Diktatur nicht 
einer Partei oder der Führer, sondern der Klasse.

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  me i n t e ,  daß die 
Arbeiter Gebrauch machen könnten von der Spal­
tung der bürgerlichen Parteien. Wi r ,  daß diese, 
die Sozialdemmtratie mit ein geschlossen, dem Kom­
m unism us geschlossen gegenüber stehen würden.

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  me i n t e ,  daß die 
deutschen Arbeiter Gebrauch machen konnten von 
der Feindschaft und den Gegensätzen zwischen den 
bürgerlichen Staaten. Wi r ,  daß diese alle demv 
Kommunismus gegenüber ihre Gegensätze vergessen 
und, sobald er naht, 'eine Einheitsfront formieren.

D ie  Ze i t  w i r d  j e t z t  z e i g e n ,  w e r  R e c h t  
ha t ,  d i e  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e ,  o d e r  d i e  K. A.  
P . D.  u n d  d i e  K o m m u n i s t i s c h e  Ar b e i t e r -  
I n t e r n a t i o n a l e .

Di e  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  me i n t e  außerdem, 
daß eine Arbeiterregierung, das heißt eine Regierung 
der sozialdemokratischen und der kommunistischen 
Partei zusammen, den Kommunismus errichten kann. 
D ie  K ./U P .D . me i n t e ,  daß eine solche Regierung 
entweder zum sofortigen Verrat der Sozialdemokratie 
führt oder zum Staatskapitalism us, also in beiden 
Fällen zum Untergang des Kommunismus.

D ie  d r i t t e  I n t e r n a t i o n a l e  m e i n t e  schließ­
lich, daß m Rußland eine wirklich kommunistische 
Partei herrscht und daß diese dem deutschen Pro­
letariat mit den Waffen zu Hilfe eilen wird. W ir  
m e i n t e n ,  daß die.kom m unistische Partei Rußlands 
den Kapitalismus aufbaut und daß sie die deutsche
und europäische Revolution verraten wird.

Ze i t  d
D a s  P r o l e t a r i a t  wi r d  d u r c h  H u n g e rme n .

d e r  E n t s c h e i d u n g  i s t  g e k o m -
Hi

z u r  R e v o l u t i o n  g e t r i e b e n .  D e r  Mi t t e l s t a n d  
i s t  z u m  g r o ß e n  Te i l e  r u i n i e r t  D e r  Z u s t a n d  
i s t  f ür  di e  R e v o l u t i o n  der .  d e n k b a r  g ü n s ­
t i g s t e .

J e t z t  w i r d  m a n  d i e  F r ü c h t e  d e r  T a k t i k  
s e h e n .  ' . ,

D n  nächsten Monate werden zeigen wer Recht
hatte. • '

Wenn die Taktik der dritten Internationale sich 
als die richtige herausstellt, dann werden wir dies 
sofort anerkennen. W ir werden uns freuen, daß 
der Weg so viel leichter und kürzer war als wir 
dachten!

“~Wenn diese aber, wie wir fürchten, zur Nieder­
lage führt, dann ist der Tag der neuen wirklich re­
volutionären, d. h. der kommunistischen Organisation 
des Proletariats da. D ann ist unsere Z eit d i e  Z e i t  
d e r  k o m m u n i s t i s c h e f i  A r b e i t a r - I n t e r n a -  
t i o n a l t

Vor neuen Kämpfen!
Proletarier! * Deutschland zerreist in Fetzen. 

Die kapitalistischen Banditen von hüben und drüben 
lassen die Fetzen fliegen in der Richtung ihrer sa­
tanischen Profitinteressen. Mit höllischer Gewalt 
hämmern sie euch die W ahrheit aller Klassenherr­
schaft ein, daß die Macht allein Recht schafft. Seit 
es zur Gewißheit für die deutschen Räuber geworden 
i s t  daß sie als Sklavenhalter der Entente allein vom 
Fraß an  euren Leibern leben können, beginnen sie 
mit unverhohlener Brutalität ihren G eneralangriff. 
Mit jener Brutalität die die blut- und schm utz­
triefend Pate stand bei der Geburt des Kapitalismus 
und feuer- und mordspeiend noch an ihrem Grabes­
rande bereit i s t  die ganze Welt in stinkenden Sumpf 
und lose Wüste zn verwandeln.

Mit vollem Bewußtsein morden sie in Sachsen, 
in_Hamburg, überall. Mit vollem Bewußtsein um­
streichel» sie Bayern, die Küstriner Landesknechte, 
das ganze Gesindel der hakenkreuzlerischen, völki­
schen und nationalen Banditen.

Mit vollem Bewußtsein fördern sie die techni­
schen und finanziellen Schwierigkeiten jeder A r t

Mit vollem Bewußtsein treiben sie die Massen 
auf die Straße, dezimieren sie die Angestellten und 
Beamten. N ur die . wohlgesinnten“, die „ruhigen, 
ehrlichen“ Arbeiter dürfen bleiben. Die anderen 
sollen verrecken, von selbst oder zur Raison ge­
bracht von Kugel und B ajonett

P ro le tarier, die T ag e  der reinen K lassenherr­
schaft d e r  B ourgeoise beginnen.

Wie die Hyänen des Schlachtfeldes suchen die 
schwerindustriellen Bourgeois aus dem Leiden- und 
Trümmerhaufen des kapitalistischen Deutschlands 
die letzten wertbeständigen Habseligkeiten heraus. 
Diese Herren wissen, daß es zu Ende ist nicht nur 
mit demjenigen deutschen Staat, in dem der Soldat 
der schönste M ann war, sondern auch mit demjeni­
gen deutschen S ta a t dessen Einigkeit und Recht und 
Freiheit anno 1918 die hohe Wonne ganz ablöste. 
Kaiserreich und bürgerliche Republik gehen in dem 
gleichen Kampf unter, aus welchem sie ursprünglich 
selbst emporschossen.

Hugo Stinnes weiß, daß, wo nichts i s t  auch er 
sogar sein Recht verloren h a t  aber er weiß auch, 
daß die Bourgeoise, wo nur noch etwas zu holen is t  
diese sich etwas holen muß.

Hugo Stinnes und seine Kumpane haben ihr 
Schäfchen schon längst in ’s  Trockne gebrach t aber 
sie werden auch die anderen vielen Schafe noch 
auf’s Trockene setzen. Im Kriege haben sie auf 
Kosten der zusammengeschlossenen Proletarier aller 
Lander ihr Geld geschm iedet A ls dieser nicht 
m ehr genug einbrachte, haben sie im Zeichen der 
sozialdemokratiscken Republik deren Konkursmasse 
um die fettesten Brocken erleichtert Und dann 
haben sie nebenher und vor allem im letzten fahre 
solch' glänzende Valutageschäfte gem acht, daß Hugo 
Stinnes, der von allen Bourgeois angebetete Herr 
und Meister, heute der viertreichste Ra

ihm morgen sein Kapital enteignet, dann heiß! er 
zwar noch Hugo Stinnef, aber er ist nicht mehr der 
Meiter der» Bourgeoisie und der Herr des Proleta­
riats. D ies ist er nur Kraft seines Kapitals!

Kraft seines Kapitals läßt er den Reichskanzler 
Stresem ann nach seiner Pfeife tanzen, kraft seines 
Kapitals leiht ihm die Reichsbank auf der einträg­
lichen Papierm arkbasis Billionen über Billionen, 
kraft seines Kapitals nimmt er der deutschen Re­
publik im Verein mit den französischen Industriellen 
die Eisenbahn des Ruhrgebiets und der Rheinlande 
weg. Und kraft seines Kapitals verordnet er die 
Aufhebung des Achtstundentages!

H ochverrat? Ist Hugo Stinnes ein Hochver­
rä te r? : Die JSozialdemokraten und die-Regierungs­
kommunisten nennen ihn so. Aber diese wissen 
n ich t daß die deutsche Republik ebenfalls dem 
Hugo Stinnes und seinen Klassenbrüdern als Eigen­
tum gehört, daß der deutsche bürgerliche Staat eben 
eine bürgerliche Republik ist und daß stets derjenige 
im Staate zu sagen hat, welchem die darin befind­
lichen Produktions- und Verkehrsmittel gehören. 
So lehrt es die Geschichte und so ist es in der T a t

Die Gewerkschaften reiten eine lächerlich hohle 
Wortattacke gegen den Hoch- und Arbeiterverrat 
der Reichsindustriellen: Dieselben Gewerkschaften, 
die mit denselben Ruhrindustriellen in derselben Ar­
beitsgemeinschaft zum  Zwecke des Wiederaufbaus 
des Kapitalismus sitzen ! Dieselben Gewerkschaften, 
deren H äupter mit Herrn Stresemann, dem poli­
tischen V ertrauten von Hugo Stinnes, in derselben 
bürgerlichen Regierung sitzen! Dieselben Gewerk­
schaften* die die Ruhrarbeiter in die Front des Ruhr­
kampfes steckten und den Ruhrindustriellen in der 
Berliner Etappe freien Zutritt zu der Kriegskasse 
der Reichsbank verschafften!

Die Sozialdemokraten, Regierungskommunisten 
und Gewerkschaften wollen den Vorstoß der Ruhr- 
industriellen parieren. Sie gleichen dem  spanischen 
Ritter, der die Windmühle mit seiner Lanze zum" 
Stillstand bringen wollte, und unterscheiden sich von 
diesem nur darin, daß ihre Waffe statt einer stähler­
nen eine Spitze au s  Pappe besitzt Sie werden bei 
ihrem A nsturm  die Lanze zersplittern und sich 
selbst den Schädel einrennen!

Denn der Sieg des proletarischen Befreiungs­
kampfes hängt nicht ab von einer Bekämpfung 
dieses oder jenes Bourgeois als Person und dieser 
oder jener parlamentarischen Partei, sondern der 
S ieg  w ird  n u r errungen  werden, w enn das Pro­
leta ria t d e r Bourgeoisie ihre G rundlage und ihr 
Lebenselem ent, d a s  Privateigentum* entzieht und 
e s  überfüh rt in  sein  eigenes Klasseneigentum ; 
und  w enn die A rbeiterk lasse s ta tt der bürgerlich 
sozialdem okratischen  Republik ihren Staat, die 
D ik tatu r d e r  A rbeiterra te  e rrich te t

P ro le tarier! Die Sozialdemokratie hat aufge- 
hört zu ex istieren . Ih r ganzes Führergesindel, das
euch Jahr um Jahr verriet, wird in die Hundeställe 
ihrer kapitalistischen Herren kriechen.

A ber au ch  die M oskauer Parlam entskomm u- 
n isten  g ehen  v o r  d ie Hunde mit ihrer blödsinnigen 
Parolenpolitik» die in einem Atem Diktatur des Pro­
letariats fordert (worunter sie freilich die Diktatur 
ihrer Parteiführer versteht) und gleichzeitig den Eid 
auf die V erfassung schw ört

Die Quittung ist auf dem Fuße gefolgt

pitalist der
Erde is t

Der Staat und die Reichsbank gaben ihm Gold, 
und er gab ihnen statt Gold Papier zurück. Kein 
Wunder, daß der Altar des Vaterlandes allmählich 
unter der papiernen Last zusammengebrochen ist!

Aber Hugo Stinnes ist nur: ein Typ des ban­
krotten Kapitalismus. Sein Name, seine Person ist 
bedeutungslos: ein Mensch wie jeder andere; wird

Proletarier, Dir müßt selbst denken und handeln. ‘ -
Ihr müßt Euch in revolutionären Aktionsausschüssen, auf der Basis der Betriebe, ver­

eint mit den Arbeitslosen, zusammenschließen. Ihr müßt Eure eigenen riesigen Kräfte ein­
heitlich entfalten rücksichtslos weg über alle Gewerkschaften, über jeden Parlamentarismus, 
über alles Parteigezänk, über schmarotzendes Führertum.

. i  Ihr müßt die Einheitsfront des revolutionären rein proletarischen Klassen­
kampfes schaffen mit dem unwiderstehlichen, rücksichtslos eindeutigem Willen zum Sturz 
des Kapitals. Beginnt diesen Kampf, schafft in diesem Kamp! Eure Klassenemheü

Die Kommunistische Arbeiter-Partei, die Allgemeine Arbeiter-Union und die Kommu­
nistische Arbeiter-Internationale werden mit allen ihren Kräften versuchen. Eure Berater zu »ein.



'^ '^ iM g u iig  a e s  K a p ita lism u s!
Auf zur Tat! Es geht um Tod oder Leben!

KÄP.-Äflg. Arb. Union, Rheinl.-Wes'J.

u c r napitausmus befindet #Jch in seiner Todes­
k rise ,. Sein Leben ist unser Tod, Er im«»» 

unsere Egfetenz nicht mehr sichen«.
Eine Regierung, ob rqi) bürgerlich, koaliert oder 

rein .sozialistisch - kommunistisch- kann hier nicht 
hellen

Ebeaso auch keine ^refe-Rheinland-Repufctfk« 
Rettung bringt der lipnununism us!
In der kommunistischen Gesellschaft wird die 

Herstellung und Verteilung von Gütern nicht wie 
beim Kapitalismus nach den Nötwendigkeiten des 
Profits fflr Einzelne, für die Kapitalisten, sondern 
planmäfiig nach den Notwendigkeiten und Bedürf­
nissen der arbeitenden Gesellschaft geregelt.

KlassengeaossenI Glaubt Ihr auch jetzt noch 
an Rettung, durch den Kapitalismus? Weun .ja", 
dann seht weiter den-Weg der Demokratie. 1 des’ 
Wiederaufbaus, der Lohnkämpfe, der Plünderungen, 
dann Mal wiriftar da* W um n«»

— t , .  — .  — — —  •  « i . u u j v u t  u c u u i i ^  u e r

K.P.D. nicht. Schachfiguren sind die M assen dieser 
[Führer und Sprungbretter für die Erreichung ihres 
Uieles,,. D er Weg der Revolution geht über sie/hin- 
keg. A n den o tienen Gräbern der Ham burger aber 
psoilen die Proletarier bedenken, dafi die Revolution 
^erlangt s e l b s t ä n d i g e s  Denken und Handeln 
Oer Klasse. - / v :  • ,#*« :■ . .

“  TeaU*W*«»TO „paÖOTHHHCCKO-CeJICKO npa- 
■JTOCTBio tue ocurypii, aacn.ni N 3arB*pAH 3« OO-UITO epc- 

y  M Ha ■csKÄjxe, raeTO 6x ac  peaxHSMpauo, nxLxuoro 
Txpatecreo tu  Haü-rpo3iiaTa cKOHOMHsecn h nojiitTNwecn pe- 
«kumh h AHKTaTypa Ha ApeGraTa rpatAcn a ceacxa OypwyxMia 
HM e^para Taxaaa u uad-raaBHO HaA npojierapHara.

_ M3 craTtuna: „Tcchuuikoto paßoiwhhcdco-ceacxo npiwnri 
ctwj“, öpoß 4 Ha „P. H“. o t t . r.

I  P a a x H x a T x  m r a c o y  a i H A H K a r a  n  f O n u o f i x  e  p « w w i  u e x M j r  
i c a n H T a a H S M  h  k o m j w m 3 m ,  m o k j u t  j h i h h t c  n r r e p e a i  ■  i c j u c o e a -  

r e  H H T e p c c i i .  .  . .

( H 3  c r a T M r a  h m  I O n m o u t  x x x o a  e  t o A  h  i c a x o a  h «  

— nc^arana a 6p. 2).

y  roaioAcrayioaiero cwm 3-ro MHTepiiauMOftaxa c o a c t a  ne 
i i ö o i M ,  n e  a p a a e T a p c K f e i i  H a r y p a .  H  n p a K T H i e c a  p a t o d  
) mH ohh ’rayóOKt» He 3HaKnr n ne nonanaiOT. fTorony-TO acta 

T i «  a e H H H u e a ,  t p o i u c h c t o b ,  ö p a H A a e p o a u e a  h icoxapoanea o o  

< e&  hx MeaKo6ypjKya3Hofi n p H x a o c T u o  a n e p a y i o  o s e p C A f c  m  

iaao o u  luuMoro H3Mcthöc ftpena q oaaepn iyn  „upe6uaaHHio 
*  4 > H 3 H M e C l t O Ö  p a ö o i e  ■  y U I O B H M  X C H 3 H M  N  T p y a x  p a 6 o * e r o “ ,  

p y K O B O A C T a y  C o a .  P o c o t e f i  a  9 t o t  c p o i c  n o y i i u a a  6 u  Tpy- 
osaa KonyitHcnM. npoaeTapacaa aiacca Huaoa. H  noTOMy-TO 
e a c a i o u M O H H u e  npoacTapaM a ó e x  e r p a n  o ó ' e n n a l T c a  a o i c p y r

uMŷ iHCTHM. PABOHErö (4-ro) HaTepHauMoaaJUL
Aus dar Kritik dar KAP.-Gruppe Russlanda an dar Kollon- 

tl-Broschüre: Dia Arbeiter-Opposition.
unter dem 
frottieren ja

8 0  - ^ %  ■»* .-rxwanmif '.«at-r-Jisa;

Abs Ier koufflinnisi. ftröcHßr-Inlernaiionalß
Österreich.

• * An den Parteitag der
kon;jimnis»ischen Arbeiterpartei Deutschlands.

Wir senden Euch die brüderlichsten Grüße zu 
Eurem Parteikongreß. A ls junge K. A . P. ö .  ver­
stehen wir den schweren Kamp!, den Ihr durchzu- 
machen h ab t und die große Aufgabe, die Ih r nicht 
•nur zusammen“mit dem deutschen Proletariat, sondern 
auch  für die kom m unistische A rbciterin tem ationale 
lösen m üßt
. D er K apitalism us treibt die A rbeiterschaft von 

G egensatz za  G egensatz, bis sie sich nicht m ehr 
n u r treiben laß», sondern  a k t r i r  handelt. D as öster­
reichische Proletariat spürt jetzt hart, w as die 
kapitalistischen Kredite und ca.s W erk der Genfer 
.H e ilu n g “ gebracht haben, au  die es ebenso glaubte, 
v,-ie sie  ihm a ls  e inzi/fm ögliche R ezept von den 
bürgerlichen und  S. P. W underdoktoren cingcpaukt 
wurde, ln  dem selben M aße m uß es büßen, bis es 
käm pfen gelernt hat. Nicht die s c h ü n r e d n e -
r i s p h e n  P r o p h e z e i u n g e n ,  n o c h  d i e  e r ­
b ä r m l i c h e n  A n g s t m e i e r e i e n  b r i n g e n  
d i e  A r b e i t e r s c h a f t  z u r  V e r n u u f t ,  s o n  
d e m  n u r  i h r  e i g e n e s  l e i d v o l l e s  E r l e b ­
n i s ,  d a ß  k e i n  A u s w e g  f ü r  s i c  i m  K a p i ­
t a l i s m u s ,  s o n d e r n  n u r  a u s  i h m  h e r ­
a n  s  z u k o m  ni c n i s t ,  w e n n  e r  v e r n i c h t e t  
w i r d .  D urch  geschickte M achinationen des B ürger­
tum s und ih re r arbeiterverräterischen K nechte ist 
d 'is  (isterr. P ro letaria t den F inanzherren  des A u s- 
landskapilal ausgcliefert. A uf regelrecht parlam en­
tarischem  Wege ist die glorreiche dem okratische V er­
fassung von den Parlam entariern  aus dem Wege 
geräumt worden, H underttausende in den H unger, 
in die A rbeitslosigkeit hineingetrieben. Und noch 
immer können die sozialdem okratischen P arlam ents- 
demagogen ih r H andw erk fortsetzen. „K om m unis­
tische^  A nw ärter auf M inistersessel helfen mit. Die 
s  I u m  p f.s  i n i; i g  c  B e q u e m l i c h k e i t ,  
s i c h  v o n  d e n  V c r f ü f c r c r - F ü h r e r n  
i n  d o s  V e r d e r b e n  h i  h e i n l o c k e n  z u  

„ l a  S s  e r v» 4~v F  a l l e  d e r  b ü r g e r l i c h e n  
D e m o k r a t i e ,  m u ß  a u f h ö r e n .  D as sieht, 
das Proletariat e in . A b e r cs weiter zum  erbarm ungs­
losen A usm erzen  A’on allem , w as kapitalistisch ist, 
bringen, das muß die Komm. A rbeiterpartei tun. 
Wie auch  die D inge in D eutschland sich entwickeln 
werden, ob z u r  weiteren stückw eisen gew altsam en 
O kkupation der Industriegebiete im S inne des 
S tinpes-C renzo tkonzern , oder ob auf dem  W eg von 
Genf. Ih r w iß t so  w ie w ir, daß  alle G esundungs­
prozedur cn  ̂ auf Kosten d e r A rbe ite rk lasse  geht, 
den sie  für M om ente entspannen ktinnen, aber 
n i e m a l s  d ie Profitm aschinerie v o r  dem  Ausein- 
änderbarsten  re tten  können. D er Untergang des 
Kapitalism us ist da. -

E s lebe die kom m unistische 
D eu tsch lan d s!

E s leben die Allg. A rbeiter-U nionen!
Durch sie, durch die kom m unistische Arbeiter- 

In ternationale v o rw ä rts  zum Sieg! Zur D iktatur 
de;; P ro le ta ria ts !

D ie K om m unistische A rbeiter-Partei Ö sterreichs.
W i e n ,  11. O ktober 1923.

Das kapitalistische Schicksal der 
Betriebsräte in Oesterreich.
Oesterreichische Genossen schreiben uns:
A us reformistischem Mund ist eine Tatsache 

festgestellt wordfen, die überraschend klar die Be­
deutung der gesetzlich verankerten Positionen auf­
zeigt, die den Arbeitern a ls  Kampfmittel eingeredet 
werden. Der .Industrieangestellte vom 15. Septem­
ber 1923, ein Gewerkschaftsblatt, schreibt in einem 
A ufsatz: „Die Zollpolitik der Alpine Montan-Ge- 
sellschaft“ folgendes:

—. N u n  e r f a h r e n  wi r ,  d a ß  d i e  A l p i n e  
d i e  A r b e i t e r -  u n d  A n g e s t e l l t e n  b e ­
t r i e b s r a t e  i h r e r  W e r k e  b e w e g e n  
w o l l e n ,  e i n e  E i n g a b e  a n  d i e  K a m m e r  
f ü r  A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e  z u  
r i c h t e n ,  d a m i t s i c h d i e  s e f ü r d i e E i n -  
f ö h r u n g  d e r  E i s e n  S c h u t z z ö l l e  e i n -
s e t z c . "  V

Hier - wird also ausgesprochen, wozu die Be­
triebsräte der Arbeiter und Angestellte dienen — 
zu  w illenlosen W erkzeugen der U nternehm er um 
einen g rößeren  P rofit zu  erreichen.

Eisenschutezölle brauchen Stinnes-Creuzot not­
wendig, da sie wissen, dafi die Ruhrkonjunktur zu 
Ende g eh t Im Ruhrkohlengebiet haben sie die 
Arbeiterschaft dem Hungerelend durch die A us­
sperrung, - « “  • * * --
gegen die

A rbeiterparte i

den .nationalen* Widerstand, (der einer 
Q O Arbeiter war), ausgeliefert, um m Oester- 
reish fett verdienen zu können. Und das wollen Sie
weiter im grofieren Maßstab tun, dazu sind die In­
dustriezölle. — Um als Trustdespoten dem öster­
reichischen Markt ihre Preise zü diktieren, dazu 
m üssen die Betriebsräte her.

D as Zjel der Gewerksbürokraten und derer die 
sie .revolutionieren* wollen, ist erre ich t Die Be­
triebsräte sind nicht nur gesetzlich, sie wirken ganz 

Wohlwollen der Unternehmer, sie kon- 
dle Produktion, das heifit sie krontro)-

lieren d ie  A r b e i t e r ,  sie kontrollieren sie g e g e n  
sie. -

Es ist geheuchelte Naivität, wenn die berufenen 
Gewcrkschaftsrnacher über diesen Gang der Dinge 
sich Überrascht zeigen, nachdem sie sich so bft ent­
husiastisch als Gesundbeter des Kapitalismus bloß­
gestellt haben. H ier tun sie es wiederum.

Die A rbeiterzeitung v. 16. S e p t  1923 zeigt d as : 
«Sie haben ja auch yon dem neuem  Parlam ent viel 
zu  fordern. V or allem wird es da um die "Zölle 
gehen. '  -

W i r  (1) b ra u ch en  dringend einen neuen Zolltarif, 
um m anche u n s e r e r  (!) von der Krise schw cr 
betroffenen G ew erbe- und I n d u s t r i e  zweige zu 
schützen (!) und uni l)ëi den H andelsvertragsver- 
handlungen mit den N achbarstaaten  m ehr (!) durch­
zusetzen . . !!

W iederum  haben sie verstanden, diese korrum - 
lerten P arlam entssozialisten . D er W unsch des 
erren  ist dem  K necht Befehl! In hünd ischer T reue 

apportieren  die H elden der S P  die iA ufträge vom 
Schneider C reuzot und Stinnes Castiglione als W ahl­
sch lager für den U ntcrnchm crverband hergerichtet, 
hinein ins neue Parlam ent. D as ist der erste A uf­
takt für die „große“ Koalition in O esterreich.

. a,.r b e i t e n  d i e ^  g e s e t z l i c h e n  B e ­
t r i e b s r ä t e  u n d  d i e  P a r l a m e n t a r i e r  
H a n d i n H a n  d. Könrfbn sich die U nternehm er 
dem okratischer an den Instanzenw eg ihrer B our­
geoisrepublik ha lten ?  Sie geben ihre W ünsche als 
B etriebsbefehle den B etriebsrat bekannt, d ieser leitet 
sie über A rbeitskam m er „?ur. parlam entarischen Er^ 
ledigung. D ie B etriebsräteorganisationen als Unter- 
schapseln  des parlam entarischen  Klubs der SP , eis 
gefügige K nappen dér großen Industriellen so ist es, 
so  muß es sein in der bestehenden O rdnung, kein 
anderes V erhältnis ist möglich. — Und diese O rgane 
sollen  die Grundlage, die S icherheit sein für die 
A rbeiterschaft, für die revolutionäre E ntw icklung; 
besonders aber dann, wenn sich „kommunistische*1 
mit sozialdem okratische M inister zusam m entun . E s 
w ar garnicht nötig, daß die B randler-B öttcher-H eckert 
den Eid auf -die V erfassung  abgelegt haben, bevor 
sie F inanz W irtschaftsm inister und M inisterial­
direktor geworden sind. E ine Regiererei, die als 
G rundlage solche Betriebsräte hat, die schon in 
D eutschland lange das für die A rbeiter sind, wie 
es in O esterreich gew orden, ist genug verfassun^s- 
gemäß.

D as Proletariat soll gezwungen werden, an  den 
T atsachen  vorzusehen. D as wird nicht geschehen, 
d i e  U e b e r t ö l p e l u n g s m e t h o d e n  d e r  
M o s k a u e r  B a u  e r  n a  p o s t e l  h e l f e n  d a  
n i c h t s .  D i e  P e r i o d e  i s t  v o r b e i ,  i n  d e r  
d i e  A r b e i t e r k l a s s e  s c h r i t t w e i s e  v o n  
S t  e ' l l u n g z u S t e  H  u o g s i c h k l e i n e / V o r ­
t e i l e  e r k ä m p f t e .  j D a r i n  v e r b l e i b e n ,  
h e i ß t  m i t  d e  in K a p i t a l i s m u s  v e r f a l l e n ,  
i n d e m  ( m a n  i h n  s t ü t z e n  w i l l .  D a s  
E n d e  d e r  g a n z e n  O r d n u n g ,  d i e  s i c h  
a u f  P r o f i t  u n d  E i g e n t u m  a u f  b a u t ,  h a t  
ge  s c h l a g e n .  Die Räte der Revolution werden 
die A rbeiter dann schaffen, wenn sie nicht m ehr 
um  kleinliche Vorteile, um die Bettelbrocken un ter­
einander raufen, die die B ürger ihnen gnädigst als 
Häftlinge in den kapitalistischen K erker Hmeinwerfen. 
D er entscheidende Kampf hat begonnen. In ihm 
stehen die A rbeiter -in den__unionierten Betriebs­
organisationen mit entschlossenem  Willen zusam m en. 
D em  Proletariat schreitet die Partei der bewußt 
kom m unistischen A rbeiter voran. E s erkäm pft mit 
ih r die Revolution, die M acht, den Sieg. '

Von der 
Partei zur Verbrecherbande.
Dies ist der Weg der K. P. D. (Spartakusbund). 

Wohl verstanden, nicht. Verbrecher im bürgerlichen 
Sinne, sondern Verbrecher am Proletariat, an der 
kommunistischen Revolution. Und warum ? Wir 
schrieben einst bei der Märzaktion: „Rein äußerlich 
betrachtet hat es den Anschein, als ob die V .K .P .D . 
durch die Märzaktion die Linie ihrer bisherigen Po­
litik verlassen hätte*. Dieser Fall trifft in der heu­
tigen Situation auch zu. Die K. P. D. ist a n ­
s c h e i n e n d  radikaler geworden und viele Genossen 
wurden durch di^se krampfhafte Tätigkeit stutzig und 
sagten, daß wir m  unserer Kritik dieser Partei viel­
leicht nicht im Recht waren. Laut Obigem haben 
wir bewiesen, daß diese anscheinende Aktivität d e r4 , 
K. P. D. eine notwendige Putschtaktik als Gegensatz 
der legalen Politik der gewerkschaftlich-parlamenta­
rischen K. P. sein muß. E s ist hier nicht notwendig 
dies nochmal zu beweisen. Hier soll nur ein Bei­
spiel gezeigt werden. Wie kleine Kinder Soldaten 
spielen müssen, so mufite die K. P. D. um ihren 
linken Flügel zu beschwichtigen, ein wenig .Revo­
lution spielen*. Und natürlich die naiven, ehrlich­
revolutionären Genossen aus dem Betrieb fielen auf 
diesen Spuk prompt herein. Wie ging diese Partei 
vor?  Die Bezirke wurden militärisch eingeteUt zum 
Aufbau der roten Armee und die einzelnen Kommis­
sare schon bestellt. Also — die revolutionäre Phan-

| Zentrale. D ann gab die K. P. Zentrale eine Bro- 
: schurenreihe der „B ürgerkrieg“ heraus und zw ar 
i 2 1 .1n, Sagendcn ^ rtikeln ohne z u r  heutigen Lage 
i S tellung zu  nehm en. A lso die Z entrale ist revoiu- 
| tionar gew orden, jubelten die linken K. P. D. isten.
I Und auf d iese W eise sch lugen  die H am burger 
| G enossen tos und verbluteten sich für die K P D 
! }Vi s ,a«  der K. P. daran , daß 100 P roletarier um s 

Leben kam en, w as lag ihr an  der erfolgreichen. 
I D urchführung d ieser Aktion. D ie K. P. D. b rauch te  
j den P utsch  und som it hatte sie ihren % e c k  'erreich t 

Und nach N iedersch lagung dieses A ufstandes hat 
die H am burger K P. die Stirn zu behaupten, daß 

! diese A ktion m it ^ e r  Politik absolut n ichts zu tun 
hatte und „rein ökonom isch* wäre. A nstatt für 

: . LCf~ i l  IP  J er P roletarischen Revolution, -  die 
sich für K. P. Parolen geopfert hatten  — einzustehen, 
verleugnete sie sie vollständig. A n  d e n p r o l c -  
t a r i s c h e n  P r a n g e r  m i t  d i e s e r  P a r t e i !  
Und wie stejlte sich die Z entrale h ie rzu ?  Wo die 
Not am  größten, ist GTott «m nächsten . Und d i e  
i -  Uf  d , c  K .P  k a m  in  F o r m  d e r  M i l i -  

: t a r d i k t a c u r .  Die Kote F ahne wurde zum  Glück 
w ieder, verboten und die K. P. D . konnte siet, von 
der Stellungnahm e hierzu drücken. T rotz ihrer 
großen Geldmittel bringt sie es nicht fcrlit* eine ille­
gale Zeitung herauszugefc.n.

All dies ist auf Konto der K. II D. zu buch**n
i und all dies w ar ein reines V erbrechen am Prol -
i la r;a!: N o c h m a l s  an den p ro le ta r is c h ^  Pranger 
! m it ihr!
—  Und es  ist unsere A ufgabe, dies «lies klar zu 

sagen, dem Proletariat k lar zu m achen, w as diese 
U auklcrpariei ist und wie sich, ihre Politik ausw h*! 
d a ß s  i e s  l c h a u s  w i r  k t — als eine V erbrecher­
partei. Reden wir proletarisch und sagen wir alles 
o! en wenn es auch m anchm al brutal klingen ma*. 
A lt diese T atsachen  feststellen i$t noiwendi«. Und 
wer dies tut, f ö r d e r t  die klasscnbcw ußle proleta­
rische Revolution.

Bayrisches, Aüzubayrisches.
In M ünchen hält H err - H iïtler H eerschau .' 

„B ayern  v o ran“ ist jetzt die Losung. Saupreußen 
ist jetzt selbst für jene der Inbegriff tiefsten A b­
scheues, die* früher stolz auf ihre ,  „preußischen 
ju n g en s“ w aren die Ludendorf und Konsorten. 
D as A benteuer des Kapp - P u tsches w ar den „P a­
trioten von rech ts eine gute Lehre. Sie sind i tzt 
beim „trockenen“ Putsch gelandet:--D ie W eimarer 
V erfassung ist d as  Ideal a ller „R epublikaner“. Doch
— selbst die B ayern  finden sie garnicht nbcl.

n _  7-,e der deutschen Einheit und vor '
allem die Stutzen der G esellschalt — Tod den 
M arxisten ist ih r Losungsw ort -  haben ihre eigene* 
A uffassung über die V erfassung  der deu tschen ' Re­
publik. D arob Streit zw ischen den Erben B ism arcks. 
Jeder will „H ü ter“ des E rbes sein. Die R eichs­
regierung fühlt sich beschränk t in ihrer A utoritä t 

~  den Marken M ann. In S achsen  läßt 
Ebert seinen Parteigenossen Z eigner durch R eichs­
w ehr seines A m tes enthebön. D ort wird die 
R egierung einfach ab g ese tz t A ber — Bayern ist 
m cht Sachsen. B ayern wird ersucht, die verfassungs­
mäßigen Zustände w ieder herbeizuführen, Bayern 
ist sich eines B ruches der V erfassung  nicht bewußt 
u n d ~ IP erJ ,n kuscht. Ja, B ayern  hat h eu te  die 
wohlwollende N eutralität vieler „republikanischer“ 
Staatsbehörden und die ganze U nterstützung von 
Reichsw ehr und Offizierskorps. D arum  kann heute 
H err K ahr mit seinen G etreuen ganz getrost seine 
Ziele verw irklichen, das M ünchener M usterbeispiel 
auch in Berlin und andersw o durchführen. D er 
bayrische Seppl ist heute der würdige V ertreter der 
deutschen „G randnalion“.

Gerechtigkeit, unser Ziel.

tasie hatte einen Gegenstand ihrer praktischen A us­
wirkung. Jetzt ging von O hr zu O hr — von Spitzel 
zu Spitzel — die Kunde, Waffen werden aiUgefcauft,
Geld spi 
Überfluß

spielt keine Rolle. Also es geht lok Zum 
wurden in manchen Bezirken die Sitzungen 

in Kellerlöchern abgehaltcn, um die naiven Genossen 
in einen illegalen Zustand hineinzuphantasieren, der 
iu  dieser Form gar nicht existierte. Die linken Ele­
mente schwören also wieder Stein und Bein auf ihre

H err E ber sp rich t: Die deutsche Republik, die 
B eschützerin aller wahren und aufrechten D em okra­
ten, hat Zeit ihres B estehens ihr hehres Ziel nie au s 
dem  A uge gelassen. G leiches Recht w ar stets das 
hohe Sinnbild un serer A ufgabe. Noske klatsr ht 
bravo. K lara Zetkin sp ric h t: Und heute in diesem 
A ugenblicke der^Gefahr, ist es in erste r Linie un ­
sere  Aufgabe, diese Republik, wie sie auch sein 
mag, zu beschützen. Beifall rech ts!

Major B uchrucker, F ü h rer der Küstriner 
- Putschisten , wurde vom Sondergericht zu 10 fah­

ren Festungshaft verurteilt.
? cr  i? r5*itcr P uchs, e iner von den H am bur­

ger A ufständischen, w urde zum  Tode verurteilt, 
m n e  Begnadigung steht n u r dem R eichspräsident zu.

r  X.' u.nc* wieder einm al
Grund über die schwarz-weiß-rote Justiz herzu- 
ziehen. Und s:e wird zetern, wenn Fuchs erschos­
sen sein wird. Und wenn sie auch vorher zetert, 
es tut nichts, dies alles ist sehr dum m ! Wir sind 
nicht empört hierüber, Wir wissen, daß dies alles so 
sein niuß. Im Klassenkrieg hat die Bourgoisie noch 
n.,e Erbarmen gezeigt Eher wird sie die Welt in 
?t!nen J ™ ? n,er“ Bufen verwandeln, als einen Teil 
ihres Profites zu lassen. E s  ist daher nicht die 
Aufgabe des Proletariats über. Ungerechtigkeiten 
empört zu sein, sondern wir m üssen darum diese 
Gesellschaft beseitigen durch die klassenlose Kommu­
nistische. Dies kann aber nur geschehen durch die 
Klassendiktatur des Proletariats. Genossen I Auf 
zur Tat! : * * .

■■
fiMtki

kidcr5'
‘ OP vo°» dk Kowunumstiache Arbeiderspartij I Op voor de

revorutionaire bedrijfsorganisatie! *-— 1---
Op voor de proletarische klassediedatur!

Op voor heet communismt 
•< Ï M'flji I« . De K.A.P. in Ncederlaade.

Bulgarien.
sich unter

Die weiße Bestie in
Die K.A.P. B u l g a r i e n s  hat sief*unter jhren 

Parolen an den letzten schweren Kämpfen gegen die 
faschistischen Machthaber beteiligt. Was nach^dem 
Sieg der weißen Bestie dort vor sich gegangen ist.
zeig t folgende kurze Nachricht:

Fall (k'r'Stam bitlinski Ministerium 
n . fesctusfiscben Nachfolgern die 

n Grausankeiten v e rüb t In Wa r n a  
ten Verhaftet und ihre Lokale 
Die eingekerkerten Genossen 

ten Qualen zu erleiden. SecHs- 
itänden von zwei Stunden 

m uew icht von 6  Pfund geschla- 
s Blut aas dem Körper quoll. Da­

nach zw ang 'm an sie mit den entsetzlichen Schmer­
zen in eiskalte W annen zu steigen, sodaß das rohe 
Fleisch fürchterlich anschwoll. Die Tortur war den 
justizbesten noch nicht genug, sie gingen mit Nadel

N 
wurde 
h a a rs tr  
wurden 
in SUillè ver 
haben die en 
hiinderJL-.Wu 
mit Sdndfsäck 
gen, bis

in Abst

Proletarier

in der

Kom. Arbeiter 
(4) Internationale

Aufruf der Genossen in Rheinland- 
Westfalen.

K lassengenossen 1 Brutal hämmert die nackte 
Wirklichkeit auf Euch ein: der Wiederaufbau ist imr u , « «  __1___ I -1 r-v o , -  . ». —

recon-
itionaira

Les prolétaires révolutionnairas du ,
paissent 1 .mportance et >  nfeessit« i __________
internationale et qw la vaulent riaßser doivant saTóff, quUs 
na peavant I atteindre m par las Parlaments at syndicats, m  par 
la guida des reformistes mais seulement au moyen da la r4ali-s i ; * ,eur !orcw

flds d e »  fraMßsiw-hen Aufruf dar Exakutiva dar k 'A.L

ien und Gewerkschaften, dann schicktrischen _
Eure Kla 
und fafit sie 
Verantwortung dort korumpi 
werden, wie so  vijle schon. M 
talismus nicht me* 
Notwendigkeit des 
allen Illusionen, n 
wendeten gewerksc«.„.„ 
gesetzlichen Grundsatz 
schallt durch  Zusai 
die Plattform  d es  R„, 
förth rder neuen Gese 
nung von allen |
Betrieben und “

jnossen in das Lager der Kapitalisten 
durch ein besseres Leben, durch die

infeinde 
Kapi- 
“ igte 
it mit 
ange- 

ischen und 
en. Dann 

— .  Betrieben 
der ^ v a n isa lio n s-  

c Tren- 
in allen

revolutionäre Aktionsausschüsse
welche zentral von Beirieb zu Betrieb, von Ort zu 
Ort, von Bezirk zu Rp.nrlr «Sa* u»:-i n».

smer-IUsHlt zur 5. Krtetem kr KnonralsltschHi JlrttUer- (4| h m n a k !
Breekt mat uw reformistische leiders!
Braakt mat elk reformisme 1
Op voor de Kommunistische Arbeiderspartij I Op voor da 

revolutionaire bedrijfsorganisatie 1
Op voor da proletarische klassediedatur!

Op voor heet comgmajaSrU jSP  Da KJU». In Neederlande.
Redactie van da , Kommunistische Arbeider* (Maandblad); 

Amsterdam Reijnier Claeszenstraat: 41 3 a Etage.

Dia Moskauer Internationale und 
mit ihr die .kommunistische* Partei 
Oesterreichs will von innen heraus das 
Parlament unschädlich machen. Das 
heißt nichts anderes, als den Teufel 
durch den Beelzebub aus treiben. Den 
bürgerlichen Parlamentsschwindel, den 
Betrug dadurch zu beseitigen versu­
chen, daß „kommunistische* Abgeord­
nete mitschwindeln und mitbetrügen, 
das ist und bleibt nichts anderes als 
heuchlerische Betrügerei

Die revolutionäre Arbeiterschaft 
Oesterreichs erkennt den Betrug der 
Wahlen; sie beteiligt sich nicht daran.

Sie erkennt, daß die Befreiung des 
Proletariats nur möglich ist durch die 
Zertrümmerung aller Parlamentsarbei­
terparteien und Gewerkschaften und 
ScbaBung wirklich revolutionärer 
K l a s s e n  Organisationen. Nur RAP. 
und AAU. kannen diese Organisatio­
nen sein, da nur sie rein proletarisch 
denken und handeln^ nur sie das Pro­
letariat als Klasse kämpfen lehren. 

Dia KAP.-Gruppe in Oesterreich.
zn erreichen

___  der KAJ.
Lynaer Str. 7.)

(besteht streng illegal; z 
durch das Org. Büro 
(O. Arndt, Spandau, Lyna

Proletarier 
vereinigt Euch

in der

Kom. Arbeiter 
(4) Internationale

Anfragen an  das Org. Büro i  O: Arndt, Spandau, 
L ynaer Str. 7 ) ._

Las proMtaires rtfvolutkwmaires du monde entier, aui recon- 
naissent Pimportance et la ntfcessiM d*une lutte revolutionaire 
internationale et qui la vaulent rdaliser dohrent savoir, <juHs 
ne peuventrattehxfre pi par las Parlaments et syndicah, ni par 
la guide des reformistes mais seulement an moyen da U r âh- 
sation da leur vouloir da classes, da leur forces conscientes et 
leur dnergies rdvolutionnaires 1

Aus dem französischen Aufruf der Exekutive der K. A.L

in t .  In a t 
S o c .  G o s e .  

A m s t e f

Relormism means maintaining Ca-
pitalism. The LP., C. P. and all such 
parties are reformist, — tharefore Ca­
pital istic.

The KAP. AAU and the Com­
munist Workers’ (Fourth) International 
refuse any relormism, and ara real 
proletarian dass-conscious Organisa­
tion?^

Revolutionary workers oi the world, 
unite around the Communist Workers* 
(Fourth) International!

Aus „Workers Dreadnought“, Or­
gan der KAP. und AAU. Englands.

Office: London E. C. 4, Fleet 
Street 152.

Jom

ycxmecTBsaaHeTO na TecnamicoTO „paßoTHMMeaaxeacw) npa- 
»irrejiCTBo“ u»e ocMiypM, 3acHjiH h aaTBxpAH 3a no-Ä*iro Bpe- 
me y Hac h Ha MKZAe, tacto 6xac peaamnpaHO, iuuhoto 
T*pacecTBo na Rafl-rposuxTa ckohommmccioi m noaimneaca pe- 
aKUHH M AHKTaTypa na ApeÖHaTa rpaAoca m ceaaca 6ypwyS3Hfl 
H a A  e A p a T a  TaicaBa h  Hafl-raaaHO n a A  n p o a c T a p H a T a .

W3 CTaTMjrra: „TecHHOiKOTO pa6oTHHseanxeaaco npasHTea- 
ctbo“, 6poB 4 Ha „P. H“. ot t. r.

PaaaMKaTa uexA y  «HAHicaTa m IOhhohs e p aa n x a  neacAy 
KanHTajiH3M h KonyHuai», mexAy aHMHirre HHTepecu m icaacoBM- 
Tt HHTepeCH.

(H3 cranurra hh IOhmoh*t icaicoa e toü h kskob hc 
— nesaTana a 6p. 2).

|lns Rab. Iskra, Organ der KAP. Bulgariens (4. Int) 
Besteht streng illegal; zu erreichen durch das Org. Büro 
KAJ. (O. Arndt, Spandau, Lynaer Str. 7)

y  rocnoACTayiomero caoa 3*cp HHrep«amKWMa coacen ne 
pa6oHaa, He npo«e^5aaur m typa. H jip a icw ead l paÄweÄ 
ayioh ohh -rayoolto fie sHW/r H He dohhiuiot. IloTOMjr-TO acex 
9THX xettHHuea, TPOUKHCTOB, öpaHAxepoanea ■ r oxapoanea co 
acefl hx nejiKo6ypjifya3noß npnuociMO u c p q n o  tn q w  » 
naAO 6u  xaxAOro Haaecnioe apena noAMprnyn» „npefiuaana»  
na d»H3Hweacoa paöore a ycxoauax n a n  ■ TpyAX paöow o", 
a pyKoaoAcray Com. Poccnel a » to t epox noyiu iaa. 6 u  Tpy- 
Aoaaa KOMyHacntt. npoxerapacaa nacca HH30B. H  norony-TO

--------------------- 9 C ex  crpttH oö’eAHHaßTeck aoapyr
' HHTepHamionaxa.

Aus der Kritik der KAP.-Gruppe Russlands an dar KoOoo- 
tal-Broschüra: Dia Arbeiter-Opposition.

Besteht streng Illegal; su erreichen durch das Org. Büro 
der KAJ. (O. Arndt, Spandau, Lynaer S t  7)



f ü r  A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e  z ü  
r i c h t e n ,  d a m i t  s i c h  d i e s e  f ü r  d i e  E i n ­
f ü h r u n g  d e r  E i s e n s c h u t z z ö l l e  e i n ­
s e t z e . " .  >

Hier wird also ausgesprochen, wozu die Be­
triebsräte der Arbeiter und Angestellte dienen — 
zu w illenlosen W erkzeugen d e r U nternehm er um 
einen g rößeren  Profit zu  erreichen .

; Eisenschutzzölle brauchen Stinnes-Creuzot not­
wendig, da sie wissen, dafi die Ruhrkonjunktur zu 
Ende g e h t -  Im Ruhrkohlengebiet haben sie die 
Arbeiterschaft dem Hungerelend durch die Aus*

weiter im größeren Maßstab tun, dazu s in d d ie , In­
dustriezölle. — Um als Trustdespoten dem öster­
reichischen Markt ihre Preise zü diktieren, dazu 
m üssen die Betriebsräte her.

D as Ziel der Gewerksbürokraten und derer die 
sie »revolutionieren* wollen, ist e rre ich t Die Be­
triebsräte sind nicht nur gesetzlich, sie wirken ganz 
unter dem Wohlwollen der Unternehmer, sie kon­
trollieren ja die ProduktiSh, das h e ü t s k  krontrol-

»biger
Akti

u u . ------- -- *
leicht nicht im Recht waren, 
wir bewiesen, daß diese anscheinende Aktivität der 
K. P. D. eine notwendige Putschtaktik a ls Gegensatz 
der legalen Politik der gewerkschaftlich-parlamenta­
rischen K. P. sein muß. Es ist hier nicht notwendig 
dies nochmal zu beweisen. Hier soll nur ein Bei­
spiel gezeigt werden. Wie kleine Kinder Soldaten 
spielen m üssen, so mußte die K. P . D. um ihren 
linken Flügel zu beschwichtigen, ein wenig «Revo­
lution spielen*. Und natürlich die naiven, ehrlich- 
revolutionären Genossen aus dem Betrieb fielen auf 
diesen Spuk prom pt herein. Wie ging diese Partei 
vor? Die Bezirke wurden militärisch eingeteilt zum 
Aufbau der roten Arm ee und die einzelnen Kommis­
sare schon beste llt A lso — die revolutionäre Phan­
tasie hatte einen Gegenstand ihrer praktischen A us­
wirkung. Jetzt ging von O hr zu O hr — von Spitzel 
zu Spitzel — die Kunde, Waffen werdén aulgekauft, 
Geld spielt keine Rolle. Also e s  geht lo l. Zum 

wurden in manchen Bezirken die Sitzungen 
bgehaltcn, um die naiven Genossen 

in einen illegalen Zustand hineinzuphantasieren, der 
in dieser Form  gar nicht existierte. D ie linken Ele­
mente schwören also wieder Stein und Bein anf ihre

m ajor D u u n u tA ti , * «v» .» u o « ...«
P utschisten , w urde vom Sondergericht zu 10 Jah ­
ren Festungshaft verurteilt.

D er A rbeiter F uchs, einer von den H am bur­
ger A ufständischen, w urde zum  T ode v eru rte ilt 
E ine Begnadigung steh t n u r dem  R eichspräsident zu.

D ie Y . S. P . D . und K. P . D . hat w ieder einm al 
G rund ü b e r  die schw arz-w eiß-rote Justiz herzu­
ziehen. Und sie wird zetern, wenn F u ch s erschos­
sen  se in  wird. U nd w enn sie auch  vorher z e te r t  
es tut nich ts, dies alles ist seh r dum m ! W ir sind
nicht empört hierüber, wir wissen, daß dies alles so 
sein muß. Im Klassenkrieg hat die Bourgoisie noch 
nie Erbarm en gezeigt Eher wird sie die Welt in 
einen Trümm erhaufen verwandeln, als einen Teil 
ihres Profites zu lassen. E s ist daher nicht -die 
Aufgabe des Proletariats ü b er. Ungerechtigkeiten 
empört zu sein, sondern wir m üssen darum diese 
Gesellschaft beseitigen durch die klassenlose Kommu­
nistische. Dies kann aber nu r geschehen durch die 
Klassendiktatiw- des Proletariats. Genossen! Auf 

Tat!

Ans Her KommuBistArheiieMnleniaiioiiale
Österreich.

A n den  P arte itag  der 
kom m unistischen A rbeiterparte i D eutschlands.

W ir senden  Euch die brüderlichsten  G rüße zu 
Eurem  Parieikongreß. A ls junge K. A . P. ö .  ver­
stehen w ir den schw eren Kampf, den Ih r durchzu- 
m achen hab t und die große A ufgabe, die Ih r nicht 

-nur zusam m en mit dem  deutschen Proletariat, sondern  
auch  für die kom m unistische A rbeiterin ternationale 
lösen müßL;

D er K apitalism us treibt die A rbeiterschaft von 
Gegensatz zu G egensatz, bis sie sich n icht m ehr 
n u r treiben lä ß t  sondern  a k t i v  handelt. D as öster­
reichische Proletariat spürt jetzt hart, w as die 
kapitalistischen Kredite und c a s  W erk der Genfer 
„Heilung* gebracht haben, an  die e s  ebenso glaubte, 
wie sie  ihm als c>inziffrtioglich«JK R ezept von den 
bürgerlichen u n d  S. P. W underdoktoren cinge paukt 
w urde, ln dem selben M aße m uß es büßen, bis es 
käm pfen gelernt hat. Nicht die s c h i L o r e d n e -  
r i s c h e n  P r o p h e z e i u n g e n ,  n o c h  d i e  e r -  
b ä r 1111 i c h c u A u g s t  m e i e r e i e n  b r i n g e n  

'* L “ M  -  O r  n  II IJ f  1 .  s  o n
d e
n i s '
t a l .
a i i  ,  , r  t , v
w i
t un

lieren d ie  A r b e i t e r ,  sie kontrollieren sie g e g e n  
sie.

E s ist geheuchelte N aivität wenn die berufenen 
Gewerkschaftsmacher über diesen Gang der Dinge 
sich überrascht zeigen, nachdem sie sich so oft ent­
husiastisch als Gesundbeter des Kapitalismus bloß­
gestellt haben. H ier tun sie es wiederum.

D ie A rbeiterzeitung v. 16. S e p t  1923 zeigt d as : 
„Sie haben ja auclp von dem neuem  P arlam ent viel 
zu fordern. V or allem  wird es da um die Zölle 
gehen. ' - ‘

W i r  (I) brauchen  dringend einen neuen Zolitarif, 
um m anche u n s e r e r  (!) von d er Krise schw er 
betroffenen G ew erbe- und I n d u s t r i e  zweige zu 
schützen (!) und um  bei den H andelsvertragsver- 
handlungen m it den N achbarstaaten  m ehr (!) durch­
zusetzen . . !!

W iederum  haben  sie verstanden, diese k o rrum ­
pierten P arlam entssozia listen , D er W unsch des 
H erren  ist dem  K necht Befehl! In hündischer T reue 
cp portieren die H elden der S P  die A ufträge vom 
S chneider C reuzot und  S tinnes C astiglione als W ahl­
schlager für den U nternchm erverband hergerichtet, 
hinein ins neue Parlam ent. D as ist der erste  Auf­
takt für die „große“ Koalition in O esterreich.

i e  g e s e t z l i c h e n  B e -  
J : ,n D a r l a m p n l a r i e r

I _  " -■* •

Zentrale. D ann  gab die K. P. Zentrale eine Bro­
schürenreihe der „B ürgerkrieg“ heraus und zw ar 
m it n ichtssagendcn A rtikeln  ohne zu r heutigen Lage 
S tellung zu nehm en. A lso die Z entrale ist revolu­
tionär geworden, jubelten die linken ,K . P. D .isten .

Und auf diese Weise sch lugen  die H am burger 
G enossen  los und verbluteten sieh für die K. P. D. 
W as lag  der K. P. daran , daß 100 Pro letarier um s 

I Leben kam en, w as lag ih r an  der erfolgreichen 
| D urchführung  d ieser A ktion. D ie K. P .D . £  rauchte 
j den P utsch  und somit hatte sie ihren Zweck ‘erreicht, 
j Und nach N iederschlagung dieses A ufstandes hat 

die H am burger K. P. die Stirn zu behaupten, daß 
j diese Aktion mit der Politik abs.ilut n ichts zu tun 
. hatte und „rein ökonom isch* wäre. A nstatt »ür 
I diese H elden der proletarischen Revolution, — die 
; sich für K. P. Parolen geopfert hatten — einzustehen, 

verleugnete sie sie vollständig. A n  d e n  p r o l e ­
t a r i s c h e n  P r a n g e r  m i t  d i e s e r  P a r t e i !  
Und wie stellte sich die Z en tra le  h ierzu ?  Wo die 
Not am  größten, ist Gott am  nächsten. Und d i e -  
H i l f e ’ f ü r  d i e  K. P. k a m  i n  F o r m  d e r  M i l i ­
t ä r d i k t a t u r .  Die Rote F ahne  wurde zum Glück 
wieder, verboten und die K. P. D. konnte sich von 
der Stellungnahme hierzu drücken. Trutz ihrer 
großen Geldmittel bringt sie es nicht fertig, eine ille­
gale Zeitung hcrauszugeb _ n.

JX'c

i i

w urden
haarstri

der zu r N iederringung der D iktatur d e r ini 
onalen B ourgeosie - durch  die D iktatur des 
ta ria ts  zur D urchführung des Kommuftismi

halten ? So 
lusionen be-

G ew erkschaften, der Hauptstütze des Kapitalismus, 
zeigt d ie KP. Ihre n i c h t  kommunistische Eln-

he W iderst

. ______________________ » A i^eiderspartfi I O p voor de
revolutionaire bedrijfsorganisatie!

Op voor de proletarische klassediedatur I v 
Op voor heet communism!

, . ,  . M; 4 , t „ D« KJU». *■ Neederlaade.

Die weiße Bestie in
Die K.A.P. B u l g a r i e n s  hat sich unter jbren 

Parolen an den letzten schweren Kämpfen gegen die 
faschistischen Machthaber beteiligt. Was nachdem  
Sieg der weißen Bestie dort vor sich gegangen i s t  
zeigt folgende kurze Nachricht: • : ~' i ;

tambulinski Ministerium 
ischen Nachfolgern die 
2iten v e r ü b t , In  Wa r n a

___ .erhaltet und ihre Lokale
Die «ingekerkerten Genossen 

sten Qualen zu erleiden. Sechs­
sand

in Stalij 
haben

Abs! von zwei Stunden

m
« W d e  

entsetzt
h u n d e r ß Ä w u r d fir -----------  ---------  ,  .  ,  ,
mit Sinflsücken im  Gewicht von 6  Pfund geschla­
fen , bis ihnen « s  Blut ans dem Körper quoll. Da­
nach zwang man sie mit den entsetzlichen Schm er­
zen in eiskalte W annen zu steigen, sodaß das rohe 
Fleisch fürchterlich anschwoll. Die Tortur war den 
justizbesten noch nicht genug, sie gingen mit Nadel 
ünd Spritzen auf die Gefangenen los und peinigten 

Kufocfe.  D ie Genossen sind tagelang bewußt­
gewesen und wahnsinnig geworden an den er- 

»äriulichen unerhörten Qualen.
D as Yen Kommunisten verteidigte Dort Sudjas- 

oeuil im W aüiaer Bezirk wurde tagelang mit Bom-

Cn den Soldaten nicht
nöglich den Befehlen ihrer Offiziere zu folgen, sie 
•evojtierten und teilten d as  Los ihrer proletarischen 
irf l i y » *-•

Die bulgarischen Genossen sagen, so schaurig 
iie Opfer sind, so  sollen sie den Kommunisten der 
ganzen Welt nicht als Abschreckungsmittel dienen 
regen der Qualen, sondern als Ansporn, im be­
waffneten Aufstand, ^lurch Antigesetzlichkeit des 
(ampfes zu versuchen, das kapitalistische System 
tu stürzen, das solche Zustände erm öglicht hcrauf- 
leschwört und -unterstüzt D urch Mord und Miß- 
tandeln wird die Idee nie und nimm er getötet

Der Verrat der Moskauer
an Hamburg.

Zum Program m  der K P .D . gehört es, von Zeit 
zu Zeit unter der Arbeiterschaft Blutvergießen an-
H a ie »  « u W
einzustfffeif, noB nie Halbheiten uer I t r J 7. i 
Konterrevolution stärken und die Revolution der 
einzige Ausweg aus dem Chaos i s t  daß keine Ar- 
oeiterregierung, Steuer-Finanzprogram m  und russi­
sches Brotgetreide sie retten kann, dann hat irgend 
ein K .P.D .-kurier das Unglück zu spät einzutreffen. 
So war es im  M ärz 1921, so war es jetzt in Ham­
burg. Blut ist geflossen, fü r w as? Kostbare Pro­
letarier erschossen, verw undet in d k  Gefängnisse, 
ins Exil, für w as? Für M inistersesselstreber, für 
Notwendigkeiten der russischen Staatspolitik. Schuld 
daran ist die gesamte Politik der dritten Internatio­
nale, die Einstellung auf Regierungsverordnung, auf 
O pportunism us aller A r t  Denn Opportunismus 
und Putschism us gehören zusam m en. Der Oppor­
tu n is t w ir stets n u r etwas anfangen. -W ird er 
einmal durch V erhältnisse zu r T at gezwungen, so 
kann diese Tat niem als die bewußte Handlung des 
Kevolutionärs sein, sondern nu r die ziel- und plan­
los begonnene des Putschisten. N ich t daß die Re­
volution nach Schéma F  ginge. O h, nein, sie is t  
wie d as  ganze Leben dialektisch, aber ist die Pa­
role heraus, so  heißt es auch bewußt handeln. 
Nicht heute Hamburg, nach vier W ochen dort, und 
iin nächsten V ierteljahr da. D as h e iß t der Reak­
tion im rte r die Möglichkeit zum Abwürgen der ein­
zelnen Aktionen geben. So war es auch wieder m 
Hamburg. W ährend ntan dort hart und erbittert 
käm pfte, hat man sonst überall Ruhe gehalten und 
n i c h t s  u n t e r n a h m  d i e  s t a r k e  K.P.D. z u r  
U n t e r s t ü t z u n g  H a m b u r g s .  E s ist ein 
Verbrechen an den Proletariern in H am burg gewe­
sen und darüber hinaus am G esam tproletanat Aber 
danach  fragt die macheaveUistische Leitung der 
K P.D . nicht. Schachfiguren sind die M assen dieser 
Führer und Sprungbretter für die Erreichung ihres 
Zieles. D er Weg der Revolution geht über sie^hin- 
weg. A n den offenen G räbern der Ham burger aber 
sollen die Proletarier bedenken, daß die Revolution 
verlangt s e l &f c’t ä n d i g e s  Denken nnd Handeln 
der Klasse. -

y  rocnoACTsyiomero u o a  HHTCpiilUMOHaJU COBCCM BC
ptöonaa, ite opoacTapcKaa MaTypa. H npMmMeaai paßosefl 
Xjum AtwTJtfóó**» ne mmot m ne aoftaaaabr. IloToiiy-To mxx 
a m  jKMum», TpouMcroa, ö p a w e p o ^ e . « KQaapojm« co 
*ceä hx Mejuco6yi»cjra3Mol npMxaocrwo anepBym osepeA». ■ 
H iA O  o u  K j ü t c A O T O  H 3 M C T H 0 C  a p e n *  p o j w e p m y T V  ^ p e & i a a i i H K ,

KoamoKTHH. r  A b i
Am  d a r ttr td * * f W .  j w ^ j liiÉrtia l i m i m M k m r  

tal-Broschüre: Di« A iW to r -O ffo tfta .

• Proletarier 
vereinigt Euch

>Kta(«e* révolutiounairts du monde- tatitr. qui racon- 
importanec et la nécessité d une lutte NvdkiUonaire 
aie et qui la veulent réaliser doivent savbfr" qu’Us

Les prol^ti 
naissent 1’
internationale ... ________________  ________ .
ne peuvent l'atteindre ni par les pariaments et syndicats, ni par 
la guide des retormistes mais seulement au moyan de la rdaß- 
sation de leur vouloir de classes, de leur forces conscientes at 
leur i q m e s  révolutionnaires! 'MM .. <

ft ulrul der Exekutive der K.A.L

in der

rische

Kom. Arbeiter
(4) Internationale

Aufruf der Genossen in Rheinland- 
Westfalen.

K lassengenossen! Brutal hämmert die nackte 
Wirklichkeit auf Euch ein: der Wiederaufbau ist im 
Chaos gelandet. D as Stückchen Brot um das Ihr 
die Revolution für den Kommunismus im Stiche 
ließet, ist auf ein Nichts zusammengeschmolzen. 
Der Tod grinst! — Ihr demonstriert. Ihr verlangt 
mehr Lohn, billigere Lebensmittel. Ihr nehmt Euch, 
w as zu erhaschen is t  Hilft Euch das alles! Nein! 
Ihr wißt se lb s t auf mehr Lohn folgt nach mehr 
Preisaufschlag. D as Selbstnehmen bringt nicht allen 
etwas. Billigere Lebensmittel dienen zur Beruhi-

Reformism m eans maintaining Capitalism . The L.P., C . P. 
and all such  parties are reformist, — therefore capitalistic.

The K ÄP. ÄAU and the Comm unist W orkers’ (Fourth) 
International refuse any reformism, and are real proletarian 
class-conscious organisations.

Revolutionary w orkers of the world, unite around the Com­
munist W orkers’ (Fourth) International!

A us „W orkers D readnought“, O rgan der K A P. und A AU . 
E nglands. *

gung. A us F u rch t daß Ihr den Besitzenden a l l e s  
nehm t werden von der Arbeitsgemeinschaft zwi­
schen Behörden, Unternehmern und Arbeiterver-

ir haben Eeuch schon tausendmal gesagt was 
zu tun i s t  Ih r habt uns nicht geglaubt Ihr habt 
uns niedergeschlagen, verhöhnt verlach t Ihr folgtet 
den Weisungen der Kapitalisten. D as Privateigen­
tum an  Produktionsmitteln und Gütern war Euch 
heilig. Selbst bei A usbruch des Krieses, als der 
Anfang des Zusammenbruches des Kapitalismus 
offensichtlich wurde, glaubtet Ih r noch an die Inter­
essengemeinschaft mit den Kapitalisten. D as Blut 
von Millionen K lassengenossen wurde dafür v e r­
gossen. D as fast Unmögliche aber war, daß selbst 
durch dieses B lu t dieses Hungersterben und Siech­
werden von Millionen, der Glaube am  Kapitalismus 
auch 1918 noch nicht bei Euch vernichtet w urde: 
Ih r setztet Euch für die A rbeitsgem einschaft für die 
Demokratie und den Wiederaufbau ein. Ihr folgtet 
der Sozialdemokratie und, den Gewerkschaften. 
Genossen ließen sich tauschen durch Phrasen  „Der 
Sozialismus marschiert*.

Heute, wo der Wiederaufbau mit seiner Demo­
kratie, sich im Lichte der Arbeitslosigkeit Kurz­
arbeit, Aussperrungen, des 10 Stundentages, der 
A kkordarbeit des Kuhr, Rhein, Pfalz una Bayern 
-Separatismus, der Arbeiterregierung in Sachsen 
und Thüringen, des Ermächtigunggesetzes, der offe­
nen Bayerndiktatur, der deutschen und französischen 
Bajonette, der Blutbäder durch Gewerkschaftspolizei, 
des H ungers bei vollen Schcyjien, der tiefsten Ver­
elendung der Plünderungen, des vollständigen Ban­
krotts» des V*r?weifeltseins ze ig t sagen wir Éuch 
nochmals und werden cs immer wieder sagen:
D ar K apitalism us befindet f le h  in  se in e r  Todes­

krise . . Sein  Leben is t  u n se r Tod, E r kann  
u n se re  E xistenz nicht m ehr sidpenp.

Eine Regierung, ob r<4n bürgerlich, koaliert oder 
rein »sozialistisch - kommunistisch* kann hier nicht 
helfen

Ebenso anch keine „Freie-Rheinland-Republlk“
Rettung bringt der üpm m im i«nas!
In der kommunistischen Gesellschaft wird die 

H erstellung und Verteilung von Gütern nicht wie 
beim Kapitalismus nach, den Nötwendigkeiten des 
Profits für Einzelne, für die Kapitalisten, sondern 
planmäßige, nach den Notwendigkeiten nnd Bedürf­
nissen der arbeitenden Gesellschaft geregelt

Klassengenossen 1 Glaubt Ih r auch jetzt noch 
an Rettung durch den Kapitalismus? Wenn .ja*, 
dann geht weiter den Weg der Demokratie, des 
Wiederaufbaus, der Lohnkämpfe, der Plünderungen, 
dann |d f t  weiter ,dsa Weisungen der parlamenta-

^  sien und Gewerkschaften, dann schickt 
Eure Klassengenossen in das Lager der Kapitalisten 
und laßt sie durch ein besseres Leben, aurch die

tnfeindeVerantwortung dort korumpie 
werden, wie So viele scho

en,

chafl

talisnius nicht me 
Notwendigkeit des 
allen Illusionen, t
wendeten gewerksc___
gesetzlichen Grundsatz 
schafft durch  Zusai 
die P lattform  des R , 
form der neuen Gese 
nung von ollen i 
Be triebe^.und fl

revolutionäre Aktionsausschüsse
welche zentral von Betrieb zu Betrieb, von Ort zu 
O r t  von Bezirk zu Bezirk, eine wirkliche Führung 
garantier! in dem von Euch aufzunehmendep Kampt
Im *y

Generalstreik und Aufstand

Kapi- 
igte 

it m it
uch ange- 
ischen und 
leh. Dann 
Betrieben

isalions- 
dic Tren- 
It in allen

..... .. nm g
Üfit .

igenossen t Einen änderen W eg gibt 
es nicht!

Wer Euch sagt, daß Ihr durch Diplomatie der 
offenen Klassenauseinandersetzung aus dein Wege 
gehen und doch zum Ziele kommen könnt, der lügt. 
Seht das Ermächtigungsgesetz, den Belagerungszu­
stand! Seht Bayern! S eh t Sachsen! Seht die weiße 
Diktatur! Seht Eure Lage! — Wer Euch sagt, die 
Gewerkschaften organisieren den Klassenkampf, der 
betrügt Euch! Seht die Vergangenheit, entsinnt Ihr 
Euch auch nur eines Kampfes nach dem August 
1914, der in Euerm  Interesse von den Gewerk­
schaften geführt und unterstützt wurde? Es gibt 
keinen, Sie forderten Euch nur zum Kampf für die 
Intessen der Kapitalisten. Da waren keine Opfer 
zu groß. Denkt an die Blutbäder und Opfer des 
Krieges und des passiven Widerstandes! Auch 
dann forderten sie buch noch zum Kampf, wenn es 
g a lt ihre von Euch erkämpften bedrohten Futter­
krippen zu verteidigen. Wie beim Kapputsch, Erz- 
berger- und Rathenaumord und jetzt. Nach Erledi­
gung dieser Kämpfe, nach dem Schutze der Repu­
blik gab es und gibt es fö r Euch dann Zuchthaus. 
Die Gewerkschaften können auch nicht für den So­
zialismus kämpfen, weil ihre Struktur und ihr In­
halt mit tausend Faden an die heutige Gesellschaft 
gebunden is t

Wer glaubt, die parlam entarische Kom. Partei 
bringt Hille, der hat aus der Entwicklung derV SP. 
nichts gelernt Sie ist durch den Parlamentarismus, 
der jetzigen Gesellschaflsorganisation — genau wie 
die &P. mit dem Kapitalismus verbunden. Durch

_ _  lung am  schärfsten . Die Arbeiter- und Bauern- 
Regrerung soll den Interessen des russischen Kapi­
talismus dienen. Mit Kommunismus hat diesn Pa­
ro le  n ich ts gemein.

K lassengenossen I Ihr m ußt wollt Ihr nicht 
die vollständige Niederlage, wollt ihr den Sieg, so 
müßt ihr se lb s t ein jeder mit seiner ganzen Kraft 
als Klasse, nach dem Rätesystem organisiert um 
das Klassenziel kämpfen
Nieder die Einheitsfront der Arbeitsgemein­

schaft f 
Schafft die Klassenfront f 
Nicht „Arbeiter-“ und Bauemregierungl 
Diktatur des Proletariats durch den Rätestaatf 
Nicht Kontrolle der Produktion!
Uebemahme der Produktion!
Nicht Erfassung der Sachwerte!
Beseitigung des Kapitalismus!
Auf znr Tat! Es geht um Tod oder Leben!

KÄP.-AIlg. Äxb. Union, Rhejnt-W estt
---------,— :---------- :------ ’—  --------------------------------------------,---zjm

VvrantworUWh lür d«n Inhall: Ol Io A*M*dc. a. Rh,
1 ^ (4  f ««- «- « • ___? ■»- - - - m » •-------1— H^lt^ •i C H M * M i n j r * « r e i  n n m n  f t  arm rraaeyar» i i w i i « .

yc*mecT»*MHeTo ua TecuaaiKoro „paGoTHitieoco-cwcico npa- 
aMTMCTBo“ me ocurypii, sichjin  m danxpAN aa m - a w f o  epe- 
t i t  y Hac n Ha acaicxAe, r/i*TO 6xa*  peaaiuMpaHo, iuum oto  
TxpoKecrao ita HaR-rp03»iaTa eKOHOMHseaa h noairrMweaca pe- 
a icp fl h AHinaiypa na jm eGnara rp w c n  n c e a c n  O ypxtyxm n 
UM CApan Tatcaaa u nafi-raaaHo naA npojieTapwTa.

M3 cTamaTa: „Tcchmuikoto paöoTHHHecico-ceacw) npaaHTCX- 
crao“ , OpoB 4 Ha „P. H“. o t  t .  r.

, P a u n n n  m tx ß y  a i m i i n n  h 10miona e paamica uexßy  
icanHTaiH3M h KOMyHH3M, MeacAjr jhhmmt« n tT cpca i ■ icaacoaa- 
■n MUTcpeai.

(H3 CTamaTa hm IOmmok^t n w a  e toB  .h  nuroa pe 
— n e u r a u  a 6p. 2).

Aus Rab. Ukra, Organ d«r KAP. Bulgariens (4. lat)


